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„aufzuopfern“ und gewissermaßeh subli- Bündesgebiet festzustellen un wohl _ darauf
D V ES wäre nun aufschlußreich, die Grund- zurückzuführen, dafß nach 1950 Zonenflücht-

vofafiééstzung jenes Bedürfnisses nach Befrei- linge in erster Linie AUS den evangelischen Lan-
ung ertorschen und sOomıt 1n die Urproble- desteilen Mitteldeutschlands 1Ns Bundesgebiet
matık VO  ]} Claudels philosophischer und kOs- übergesiedelt sind.
mologischer Auffassung der conditio humana, Eıne besonders auffällige Bewegung, nAam-

die fatale Unterwerfung und das exıisten- lıch ein bedenklicher Rückgang, findet sıch
tielle Unglück des Geschöpfs der ast ter den katholischen Studierenden den Päd-
der Zeıitlichkeit und der Räumlichkeit, FEın- agogıischen Hochschulen des Landes:
blick gewınnen. Dadurch erlangt nämlich 1953 stellten die Katholiken noch 5510 o der
die Anklage des claudelschen Job, auf die Lehrerstudenten,
Vachon Ööfters anspielt, höchst moderne Reso- 1954 dagegen 45,6 9
nanzen. 1955 46,5 0

1956Vachons konsequent geführte Untersuchung, 46,9 Dl
die Claudels bıbeltfeste und ekklesiale Fröm- 1957 43,0 l
migkeit 1Ns rechte iıcht tellt, konnte selbst- 1958 40,0 9

1959 42,3 Overständlich den SanNzecnh „polyphonen“ Clau-
de]l nıcht erklären. Der Gesichtspunkt, den 1960 44,9 O79
ausgewählt hat, 1St immerhin sehr aufschlufß- 1961 44,2 Yl
reich und diıe Methode, die anwendet, bahnt 1962 43,2 %o
NCUC, ertragreiche Wege tür die laudel-For- 1963 43,6 O
schung. In einer Fortsetzung VO Bremonds Nach einem überraschend hohen Beginn, des-
erühmter „Histoire lıtteraire du sentiment SCIl Ursachen sıch kaum feststellen lassen, sank
relig1eux France”, sollte der Claudel, den die Zahl der katholischen Pädagogikstudenten

feinfühlig und tiefschürfend erläutert, schnell erheblich ab und hat se1it ber ehn
einen emınenten Platz einnehmen. Jahren ıhr Soll VO  3 l nıe mehr erreıcht.

Av Esprau de | 377 Maestre Sie zeıgt 1958 miıt %o einen Tietstand. Ent-
oft gehörten Behauptungen, die katho-

lischen Studierenden fühlten siıch VOTLT em
durch menschenbildnerische Berufe, eben

Zur Bildungssituation der Katholiken auch den des Lehrers Volksschulen, aANSC-
3 weısen die Zahlen anderes 445 Dieserin Baden-Württemberg Fehlbetrag der Studierenden den Pädagogi-
schen Hochschulen wird 11U ber nıcht etwaZur Beratung des Haushaltsplanes für das Jahr

1964 hat das Kultusministerium VO  - Baden- durch ıne höhere Zahl auf den Universitäiäten
Württemberg 1n Zusammenarbeit MI1t dem Sta- wettgemacht. Im Gegenteıl, Ort 1St der Rück-

stand noch erheblicher, Ww1e die Hochschulstati-tistischen Landesamt Baden-Württemberg Un-

terlagen erarbeitet, die einıgen tellen Aus- stıken zeigen. (Vgl die Artikel des Vertassers
kunft ber die bildungspolitische Sıtuation der in dieser Zschr. 174 11964] > 175 [1964/65]

467/ und seın Buch „Katholisches Bildungsdefi-Katholiken 1mM gleichen Lande geben.
Baden-Württemberg hat nach der Volkszäh- zit“. Freiburg 1965: vgl auch Paul Steinki, Ka

lung VO' 6. Junı 1961; deren Ergebnisse 1mM holische Schüler ın der Bundesrepublık, ın die-
SCT Zschr. 176 11965 ] 128.) Kweıteren fortgeschrieben werden, einen römisch-

katholischen Bevölkerungsanteil von 46,8 %o Obwohl 65 1n Baden-Württemberg Pädago-
gegenüber einem solchen VO  3 47 ,1 D 1mM re yische Hochschulen M1t vorwiegend katholi-
1950, mithin einen Rückgang VO  } 0,3 %o Eın schem Bekenntnischarakter x1bt, efindet sich
Ühnlicher geringer relativer Rückgang der ka- 1n allen doch auch eıne erhebliche Zahl nıcht-
tholischen Wohnbevölkerung 1St ım ganzecn katholischer Studenten. Am geringsten ISt s1e
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kathol15che nte dageg
A  1 O D Beobach- DeFreiburg Z n s %e her als ker ngs

tungen, die hinsichtlich der Anziehungskraft Es sıch also ım Vergleich mI1t
der einzelnen Hochschulen gemacht werden den Zahlen der katholischen Volksschüler, daß
konnten, ZCIBCNH, da{fß diese eın regionales Eın- sıch die Vermutung, der Überhang
zugsgebiet haben, das den Charakter der be- dort gehe Lasten weiterführender Schulen,
kenntnismäßigen Zusammensetzung bestimmt. bestätigt. Au: bei den Lehrern dieser Schul-
Nur selten gehen Studierende der Pädago- bleiben die Katholiken erheblich
g1ik An 1Ne WwWelıter entfernte, iıhrem Bekennt- den Erwartungen. An den vollausgebauten 5y-
1115 entsprechende Hochschule. uch bei den stemen O: 16 /
Studierenden der Universitäten et sıch Ja Innerhalb der Gymnasialbildung ifferen-

Aa
CINEC solche Vorliebe für enachbarte Unıversi- die Statistik zwiıschen öftentlichen un
9 dıe durch die leichtere Möglichkeit Gymnasıen und Progymnasıen (die+ häuslicher Unterstützung hre Erklärung Aindet zusammengefafßt werden) und Schülern un

An den Volksschulen des Landes Baden- Schülerinnen. Auf den öffentlichen Gymnasıien
Württemberg werden 5 On katholische Kın- und Progymnasıen stellen die Katholiken
der vegenüber 49 .0 9 nıchtkatholischen Nier- 41 On der Schüler, 36 o der Schülerinnen.
r1ı|  tet Iso fast On mehr als den konfessio- Das Defizit 1ST ganz beachtlich zuma] bel den
nellen Bevölkerungsverhältnissen entspricht. chülerinnen. Es wırd auch ıcht aufgehoben

dieser Überhang auf e1in entsprechendes durch das umgekehrte Verhältnis an
Defizit A den Mittelschulen und Gymnasıen Gymnasıen und Progymnasıen. Dort erhalten
zurückzuführen IST der sıch durch SrO- War O9 katholische Schüler und 61 4 %o
KReren Kıinderreichtum der Katholiken, die Ja katholische Schülerinnen Gymnasıialunterricht,
uch Baden Württemberg ıel stärkerem ber die absoluten Zahlen ZCI1ECN, da{fß damıt
aße als die Nichtkartholiken auf dem Lande der Rückstand ganzen nıcht wettgemacht
wohnen, erklärt, muß Stelle gESARL wırd Über die Lehrer wird keine Auskunf
werden. Die Zahl der katholischen Volksschul- gegeben.
ehrer liegt MIiIt 479 On ein ber ufs gesehen WIr mMa  w} Iso
dem katholischen Bevölkerungsanteil An den IMNUSSCN, daß Baden-Württemberg hinsichtlich
Hılfsschulen und den Hilfsschulklassen des SC1N65 katholischen Bevölkerungsteils e1in bil-
Landes 1ST der katholische Anteil M1 455 dungsmäßig cschr stark unterentwickeltes and
bDzw Vo) nıedriger als Dies CI - 1STt Es liegt unserer Betrachtungsrücksicht
klärt sıch wohl daraus, daß auf dem (vorwie- etzter Stelle der Bundesrepublik weIit

gend katholischen) Lande WENI1ISECFr Hilfsschulen dem Durchschnitt und noch erheblicher
un Hılfsschulklassen vorhanden sınd wenn- hinter den Spitzenländern dieser Betrach-
gleich S1C den etzten Jahren gerade Ort tungswe1se), Lwa Nordrhein Westtalen. Dies
stärker eingerichtet wurden. Die Zahl der ka- überrascht mehr als das and das höchste
tholischen Lehrer der Hıltfsschule liegt be- Realeinkommen Pro Kopf der Bevölkerung
dauerlicherweise sehr nıedrig (unter %o) der Bundesrepublik aufweist. Die konfessio-

Mittelschulunterricht erhalten diıe Kinder ne Sozi0graphie des Landes Cr WEIST, daß
Baden Württembergs vol] ausgebauten Mıt- die Katholiken vorwıiegend den ländlichen,
telschulen Mittelschulzügen und Miıt- zumal südlichen Gegenden wohnen. Be1i den
telschulkursen der Volksschulen An den Mittel- chul- und bildungspolitischen Überlegungen
schulen 1ST der katholische Anteil IN1IT O u  3 der katholischen Kirche Baden-Württemberg
15 70 niedriger als erwartert, A den Mittel- sollte 1Ne gründliche Analyse des statistischen
schulkursen der Volksschulen tast Tatsachenmaterials die Grundvoraussetzung

o, den Mittelschulzügen der Volksschu- sSC11MH. arl Erlinghagen S ]
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